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Liebe Gemeinde,

" B e t r ii b e t n i c h t d e n G e i s t , den heiligen,
den Geist Gottes ! " Das ist die Szene, die wir dabei schauen
dürfen; Da hat jemand als wie ein Herr nach uns gegriffen als wie
nach Knecht und Magd. Dieser Jemand íst Gott. Dieser Griff Gottes
nach uns greift ein in unser Leben, in dem ÿÿír unsere Zielsetzun-
gen haben, unsere Sehnsüchte, Süchte, Eigensüchte, ganz natür1ich
und normal , in deren Vollzug wir, wenn wir sie durchziehen, ni cht
unbedingL beköm¡n1ich \derden für andere. Und das ist nun der
Eingrilf Gottes, daß er uns inûli¿ten unserm Betrieb nach seiner
[1]eise gestaften möchte. Und das ist, rundheraus gesagt, eine
Z u n u t u n g für jeden, der normal ernpfinden kann. Und diese
Zumutung spùren !rir, und die heißt Geist. Nehmen wir das einmal
ganz ernst: Hören wir das ldort "GeisL", dann hören vÿir Zumutung
unseres Herrgott.es an uns aIs wie seine Knechte und Mägde. Und
abspielen solf sich's im Betrieb unseres Lebens . Und nun:rrBetrübet nicht diesen Geist I " Macht docb nícht da dran I.um
einnaf, ihm zu !ÿlderstehen, ein andermal ihn zu verbiegen, ein
dri t tes Mal ihn zu leugnen, ein vlertes Ma1 ih:r gleichgü1tig zu
übergehen. Bet.rübet nichL den Ceist! Laßt. die Zumutung Got.Les
eins ausen in eures Lebens Betrieb !

In diesen Geist seid ihr "gesiegelt', . lder das Siegel rrãgt, der
trägt das Slegel des Herrn. Ìm Siegel ist dargetan, daß der Herr
der Herr ist des Gesiegeften. Das ist !richtig dann, wenn andere
Herrschaften sich über uns hernachen nöchten, unÌ uns ihnen genäß
umzubilden, tdeg von Gotthern. Diese Mächte und Gevralten, das
!ÿären Verbitterung im alltäglichen BeLrieb, Bitterlderden, das
û/ären ldut und Zorn, nit den l.dorten der Lesung: laut herummaulen,
allerfei Bosheit - auf einen Nenner gebracht: a1l jenes, ÿÿodurch
wir andern nichL gerade "bekömm1ich" werden. Erträglich, bekömm-
1ich, das ist das l{ort. Ihr aber so1lt einander bekömrnlich
nerden. Auch hier dieselbe Sache: Eingrill in unsern Egoisurus,
unsere Sehnsüchte, unsere Süchte, unsere Eigensüchte, d1e doch so
natür1ich sind. Dahinein !rird eingegriffen !

Dann heiß¿ es: tderdet Ýÿie solche, die füreinander ein gutes Herz
haben, !.rörtlich übersetzt lv 321. 14erdeC wie solche, die einander
beschenken, aber nicht mit Sächelchen nur, sondern an der Ste11e,
r,ro ihr auf rechnen inöchtet, eine Hochrechnung macht, was der
andere euch schuldet, an der Ste11e sollt ihr
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Und dann sollt ihr das tun als wie solche, die Geliebte sind
t5,1], Jetzt kommt es dick: D i e s e Z u m u t u n g s e i
auch noch L i e b e , Zuwendung Gottes an uns! Darin wird
er!riesen seine Liebe zu uns, vrir seien geliebte Kinder eben
dadurch und darint. JetzL müssen wir das zusammenbringen: Zumutung
so11 Liebe sein!? Gegenprobe: l^i ir sind keine Llnksliegengelasse-
nen, keine unbrauchbar Erschienenen, keine ldeggeworf enen. lýir
sind als brauchbar erfunden vorn Gottherrn,

I4eiter: So werdet ihr eine 1 e i b h a f
der Liebe. Jeder Schitt, den ihr dann Lut
Predigt, eine Verkündigung der Liebe. Wir
gen l,ìlorte nicht \regschieben als lyrisch
sind haL,haf t.

tige Pnedigt
Iperipatein], jsL eine

sollten diese großarti-
oder übertrieben. Sie

Nun noch etwas Schönes, beinahe Lustiges: So !rerdet ihr Schau-
spieler Gottes. "Mimefi heißt das ldort, Schauspieler. So \a,erdet
ihr D a r s L e 1 1 e r , Schauspieler C o t t e s in dieser
ide1t. lder euch ge!ÿahrt., wer euch sieht, der hat vor sich den
lieben Gott. "Ihr soLlt sein a1s wie der liebe Gott." l{ir soll_ten
nlcht zurückschrecken vor diesem schönen großen ldort.

So also !ÿerdet ihr bekömmlich elnander. Und wenn wir fragen nach
den Einsatz, der Einsatzstefle - wir kennen sie 1ängst: Es ist
der Bereich der Nachbarschaft aü Ort, in Umwelt und Heimat. Ceht
nach Gottes Weise und Art a1s sein Mime, sein Dars tel ler, a1s der
Prediger selner Liebe rnit Sachen und Menschen um an Ort, in
Un!,re1t und Heimat, in Nachbarschaftl Sehr praktisch ist die Liebe
CoLtes. Und das andere, das ist die Er]-nsatzsteÌ1e, \4'enn's brennt,
tÿenn Nol ist, !ÿenn ein Hilfeschrei, stumm oder laut, an dich
herandringt. Dann habe ein gutes Herz und verstehe doch: Das ist
die Einsalzstelle, zugute zu kommen, so wie es die Stunde dir
sagen wird. Kein Cesetz und kein Buchs tabe , die SLunde vielmehr
!ÿird dir sagen, was du denn dann tun so11st gemäß dieser Zumutung
unter Hintansetzung deiner eigenen Interessen, gegebenenfalls
einschneidend.

Zumutung an Anfang, Zunlutung am Ende, und mi1-tendrinnen heißt es,
das sei die Liebe CoLLes zu uns, und im gemäßen Tun \,ÿùrden Ýýir
die leibhaf tige Predigt der Liebe Go t tes unter den Menschen. Das
nar dieser herrliche kleine Text aus dem Epheserbrief.


